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mit erheblichem Abstand das bisher wärmste Jahr. Nach Angaben der NASA lag die globale 

Durchschnittstemperatur in den ersten fünf Monaten dieses Jahres sogar um 1,15 Grad über 

dem Referenzwert. 

 

Treibhausgas-Emissionen rückläufig 

Deutschland hat seine THG-Emissionen zwischen 1990 und 2014 um 346 Millionen Tonnen und 

damit um 27,7 Prozent reduziert. Das Kyoto-Ziel wurde deutlich erreicht. In den letzten Jahren 

verzeichnen wir allerdings eine Stagnation, weshalb es sehr wahrscheinlich ist, dass Deutschland 

sein 2020er-Ziel einer 40-prozentigen THG-Reduktion (- das entspricht max. 749 Mio. t/a -) 

verfehlt. Das  80-95%-Reduktionsziel der Bundesregierung heißt: Mitte des Jahrhunderts dürfen 

alle Sektoren nur noch zwischen 62,5 und 250 Millionen Tonnen Treibhausgase emittieren. 

 

Eine Schlüsselrolle kommt bei den Anstrengungen zum Klimaschutz dem Land Nordrhein-

Westfalen zu. Hier werden ein Drittel der deutschen THG-Emissionen erzeugt. 

 

Während der Anteil der Braunkohle an der Bruttostromerzeugung deutschlandweit noch bei 

knapp 25 Prozent liegt, beträgt er in NRW 44,5 Prozent. 12,4 Prozent des deutschen Stroms 

werden in RWE-Braunkohlenkraftwerken erzeugt. Und das in einem besonders alten 

Kraftwerkspark: 17 der 20 großen RWE-Kraftwerksblöcke sind zwischen den Jahren 1965 und 

1976 erbaut worden. 

 

Fakt ist, dass die Energiewirtschaft bislang anders als andere Sektoren kaum einen Beitrag zur 

Reduktion von Treibhausgasen geleistet hat. Besonders in NRW hat sich die Energiewirtschaft, 

insbesondere die Braunkohle, bisher dem Klimaschutz verweigert. 151 Millionen Tonnen 

Kohlendioxid gehen auf das Konto der Energiewirtschaft; das entspricht einem Anteil von 53 % 

an den Gesamtemissionen. Allein 82 Millionen Tonnen CO2 werden aus den vier RWE-

Großkraftwerken Frimmersdorf, Neurath, Niederaußem und Weisweiler ausgestoßen.  
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schrittweise Reduzierung der Stromproduktion in Kohlekraftwerken auf der Angebotsseite sowie 

alle Maßnahmen zur Verringerung der Strom-, Wärme- und Kältenachfrage aus Kraftwerken der 

öffentlichen Versorgung (Steigerung der Energieeffizienz) aufgeführt, konkrete Instrumente zur 

Reduktion der Braunkohleverstromung fehlen aber. Ohne die Verankerung des Kohleausstiegs 

aber bleibt ein Klimaschutzplan ein „zahnloser Tiger“. 

 

Kohleausstieg bedeutet auch, dass die ältesten Kraftwerksblöcke  sofort und entschädigungsfrei 

stillgelegt werden. Angesichts der massiven Überkapazitäten im Bereich fossiler 

Energieerzeugung und angesichts der enormen Exportüberschüsse v.a. von Braunkohlenstrom 

wäre dadurch auch nicht die Versorgungssicherheit gefährdet. 

 

Fazit Nr. 2: Die bisherigen Instrumente wie das Landesklimaschutzgesetz NRW und der 

Klimaschutzplan NRW entfalten kaum die notwendige Lenkungswirkung zur Umsetzung der 

Paris-Beschlüsse. Die Klimaschutzziele müssen neu justiert werden. Auch der 

Klimaschutzplan 2050 muss massiv nachgebessert werden. Instrumente, wie z.B. ein 

Kohleausstiegsgesetz, die Verankerung von Restlaufzeiten oder eine CO2-Komponente sind 

überfällig. 

 

 

Daneben bereitet uns allerdings noch ein weiterer Aspekt große Sorge. 

Die Förderung von Braunkohle ist nicht nur mit massiven Eingriffen in kommunale und soziale 

Strukturen verbunden, sie ist auch der größte denkbare Eingriff in Natur, Landschaft und 

Gewässerhaushalt. 

Bislang spiegelt der Börsenstrompreis die hohen externen Kosten der Braunkohlenverstromung 

z.B. im Hinblick auf die gesundheitlichen Auswirkungen – Stichworte: Feinstaub, Quecksilber – 

in keiner Weise wider. Aber auch die laufende Rekultivierung und die Bewältigung der 

Langzeitfolgen nach Tagebauende drohen auf die Allgemeinheit abgewälzt zu werden. 

 

Die neue FÖS/IASS-Studie, die im Auftrag des BUND, der Klima-Allianz und anderen erstellt 

wurde, zeigt: Die von den Braunkohlenkonzernen gebildeten Rückstellungen für die laufende 
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Rekultivierung der Tagebaue sind weder sicher, noch in der Höhe ausreichend. Dazu mangelt 

es an der notwendigen Transparenz.3 

 

Eine finanzielle Absicherung der Langzeitschäden nach Tagebauende existiert hingegen 

überhaupt nicht. Was ist denn z.B. mit den Restseen, den Bergschäden und 

wasserwirtschaftlichen Folgen, wenn sich Vattenfall, EPH und RWE „vom Acker machen“? 

Warum haben die Bergbehörden nicht nur auf die Erhebung eines Förderzinses sondern auch auf 

entsprechende Sicherheitsleitungen verzichtet? 

 

Diese einseitige Unterstützung der Bergbautreibenden muss ein Ende haben. Heute ist es mehr 

als fraglich, ob RWE und Co. dann, wenn die Folgeschäden auftreten, überhaupt noch haftbar 

gemacht werden können. 

 

Fazit Nr. 3: Wir brauchen einen Stresstest für die Sicherheit existierender Rekultivierungs-

Rückstellungen, eine transparente Aufstellung aller Folgeschäden der 

Braunkohlengewinnung und einen öffentlich-rechtlichen Fonds mit Konzernhaftung und 

Nachschusspflicht zur Bewältigung der Langzeitfolgen.  

 

 

Mir ist klar, dass die Energiewende hin zu einer vollständigen Dekarbonisierung der 

Stromerzeugung eines gesamtgesellschaftlichen Konsenses bedarf. Eines Konsenses, der von den 

Gewerkschaften ebenso mitgetragen wird, wie von der Zivilgesellschaft. Dazu gehört auch, dass 

endlich das anachronistische und undemokratische Bergrecht geändert wird.  

 

 

Kontakt: Dirk Jansen, Geschäftsleiter BUND NRW e.V., Merowingerstraße 88, 40225 Düsseldorf, 

dirk.jansen@bund.net, www.bund-nrw.de/braunkohle  

 

                                                 
3 FÖS/IASS: Finanzielle Vorsorge im Braunkohlebereich. Optionen zur Sicherung der Braunkohlerückstellungen und zur 
Umsetzung des Verursacherprinzips. Berlin/Potsdam, 2016. 


